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Preiß pro Quartal 1 Ag 15 
nehmen an: in Berlin? A. Retemey 
Jort, H. Engler; in Hamburg: 
a. M.: Jäger ' ſche, in Elbing: 


e 


Be: Undwirtsl 20 . — Inſordz⸗ 
er, Bud. Mode; in Leipzig: Eugen 
aaſeuftein & agler; in unkfurt 
eumann - Hartmana's Buck hanblun 


Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
naefommen 1 Uyr Nachm. 

Paris, 16. Nod. Das Bülletin des heutigen „Mo⸗ 
nitenr“ beſpricht die Rede Lord Stanley's vor ſeinen 
Sählern in Kingslynn und fagt, man müſſe Lord Stanley 

Dank wiſſen, daß er nach ſeiner Ueberzeugung alle Er⸗ 

mwägungen hervorgehoben, welche heute die dauernde Er⸗ 

. des Friedens als geſichert erſcheinen laſſen. Das 

Bülletin conſtatirt ferner, daß Lord Stanley eruhigend 
über den Deeident geſprochen habe und analyſirt beiſtim⸗ 
mend deſſen Aeußerungen betreffend den Orient. 
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Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
eh 15. Nov. „France“ wirft Lord Stanley vor, 
daß er in ſeiner letzten Rede nicht unparteiiſch genug die 
Lage Frankreichs beurtheilt habe. Es ſei ganz natürlich, daß 
man ſich in Frankreich, einem großen centraliſirten, militäri⸗ 
chen Staate, mit der Beſchaffenheit der Grenzen beſchäftige. 
tigt an Frankreich, ſondern an Preußen, meint das Blatt, 
hätte Lord Stanley feine Rathſchläge der Mäßigung und 
Beruhigung der Gemüther richten ſollen. Auch hätte er, 
wenn er ſich für den Frieden ausſprechen wollte, nicht gleich» 
ig Ereigniſſe in der Perſpective zeigen ſollen, welche weit 
entfernt wären, die Gemüther zu beruhigen, falls ſie wirklich 
einträten, wie es beiſpielsweiſe die deutſche Einheit unter 
Leitung Preußens wäre. Dieſe Sprache, ſchließt alsdann das 
ändert jedoch nichts an der Lage Europas. — Baron 

Ro tbſchild ift heute Morgen geſtorben. — „Droit“ theilt 

mit, daß gegen „Gaulois“ wegen des vergangenen Freitag 

gebrachten Artikels (wopach die 2 eine Verſchwörung 
entdeckt haben ſollte), welcher den öffentlichen Frieden ſtören 

könne, das gerichtliche Verfahren eingeleitet ſei. (W. T.) 

5 Madrid, 15. Nov. Eine überaus zahlreich beſuchte 
Boltsverfammlung der demokratiſchen Partei hat heute ſtatt⸗ 
gefunden. Diozaga, Armiſo und Martos nahmen nachein⸗ 

ander das Wort Sämmtliche Redner, welche ihre Zuſtim⸗ 

mung zu dem kürzlich von den Führern dieſer Partei ver⸗ 
öffentlichten monarchiſchen Manifeſte erklärten, fanden großen 


* fall. Nach Schluß der Verſammlung wurde eine Depu⸗ 


an die proviſoriſche Regierung entſandt, um derſelben 
das Reſultat dieſer 9 mitzutheilen. Die Ruhe 
keinen Augenblick geſtört worden. — Ein Decret des 
Marineminiſters geſlattet allen 1 5 a en, auf der 
} enſt zu nehmen. 

m (te 15. Nov. Zu den hauptſächlichſt e 
Malchin, 15. Nov. Zu den ha en Propofitionen 
N Ausſchuſſes 8 und a gehören 9 
llkatlon der Verorbun . . ältniff 3 
Juden, Antrag auf baldige Konftituleen e e 1 15 
verbeſſerte Einrichtungen des ritter⸗ und landschaftlichen Lanbſchul⸗ 
weſens, Aenderung der Armengeſetzgebung, Uebertragung der 
5 . in bürgerlichen Rechtsſachen auf 920 a 

e. 5 


ondon, 15. Nov. Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 

von — 2 1 219 72 15 29 10 re ee und 

empfingen den Beſu nzen und der Prinzeſſin von Join⸗ 

ville. — Der Preuß. Botſchafter, Graf Bernftorft, iſt heute hier 
angekommen. : id. 

St. r 15. Novbr. Die Regierung beabſichtigt, 

den Fremden beim intritt in Rußland Erleichterungen zu ge⸗ 

währen. (N. T.) 


Landtags⸗Verhandlungen. 

5 Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 14. Nopbr. 
Die Abgg. Krüger und Ahlmann erklären in einem 
ausführlichen Schreiben, daß ihre Wiederwahl trotz der Ver⸗ 
weigerung des Eldes auf die Verfaſſung der Ausdruck der 
Billigung ihres Verhaltens und eine Mahnung an das Haus 
ſei, entweder Nordſchleswig von der preuß. Vertretung aus⸗ 
n und ſich der geſetzgebenden Gewalt über Nord⸗ 
chleswig zu * (Heiterkeit) oder die Vertreter jener 
Diſtricte unter edingungen zuzulaſſen, die ihrer durch den 
Art. 5 des Prager Friedens geſchaffenen exceptionellen 
Stellung entſprechen. Als Vertreter des preußiſchen Volkes 
Iönnten ſie ſich nicht betrachten (Rufe: Obo!) — Das Haus 
beſchlietzt nach kurzer Debatte das Schreiben an die Ge⸗ 
ſcha n überweiſen mit dem Erſuchen, 
W . 
einzuladen und ie zur definitiven Erklärung 
fee ob fie ſich weigern den Eid auf die Verfaſſunz zu 
pa Nachdem einige weniger erhebliche Vorlagen Sei⸗ 


mehr für den Fall einer Erböhungz der Steuern und Abga⸗ 
ben im Bunde gleichzeitig eine den Verhältniſſen ent 
Entla hung in euer belt 5 ſprechende 
g. v. f e zwar im Weſentlichen mit den 
Vorſchlägen zur Deckung des Deficitg 3 er gebe 
auch zu, daß das Deficit hauptſächlich durch die Verminde⸗ 
rung der Einnahmen in Folge der Beſchlüſſe des Reichstages 
und der Stockung des Verkehrs begründet ſei, er wolle ſich 
nut darüber beſchweren, daß das Miniflerium im vorigen 
Jahre, wo es dieſe Uebelſtände bereits überſehen mußte, uns 
die zukünftige finanzielle Lage mit den ſchöuſten Farben 
malte. Den von den Abgg⸗ Tweſten und Virchow erhobenen 
Bedenken trat die Regierung mit ſo beſtimmten Erklärungen 
7 Ber daß das Abgeordnetenhaus ſich zu Bewilligungen 
verſtand, die es nie gewährt hätte, wenn ihm die Finauzlage 
lar dargelegt wäre. (Sehr richtig.) Er müſſe der Regie⸗ 
kung alſo Mangel an objectiver Wahrheit vorwerfen. Das 


r 
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tagen die Deckung überlaſſe. 
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viele Einnahmepoſitionen etwas boch gegriffen. Durch die 
ſchwebende Schuld von 13 Millionen, welche ſich wie eine 


leihe oder einer neuen Steuer ſtehen. Er halte trotzdem un⸗ 
ſere Finanzlage noch nicht für ſchlecht; die letzte Steuerkraft 
des Landes ſei noch nicht erſchöpft (hört! hört) und die Ver⸗ 
waltung beruhe immer noch auf der alten ſoliden Baſts. 
Dennoch ſei die mit der Zunahme des Staats in keinem 
Verhältniß ſtehende Zunahme der Staatsſchuld von 20 
Millionen (mit Einſchluß der Zinsgarantien für Eiſenbahnen) 
einer ernſten Beachtung werth. Wenn es wahr ſei, daß die 
Umſtände eine Verminderung der Militairlaſt nicht zulaffen, 
ſo müſſe man dafür ſorgen, daß die Staatsſchuld nicht ins 
Unermeßliche wachſe. Auf die Dauer könne auch das Ver⸗ 
hältniß nicht beſtehen, daß der Reichstag ohne Weiteres 2 
Millionen von den Einnahmen abſetze und den Einzelland⸗ 
Die äußerſte Sparſamkeit ſei 
das einzige Mittel ſich vor der Gefahr dieſes Verhältniſſes 
zu ſchützen. Vielleicht hätte es ſich empfohlen, ſchon in die⸗ 
ſem Jahre eine dauernde Deckung der erhöhten Ausgaben 
ins Auge zu faſſen; da man aber dem Finanzminiſterinm 
keine neue Steuer octroyiren könne, ſo müſſe man die Bor⸗ 
ſchläge des Miniſteriums annehmen. Gewünſcht hätte er, 
daß man bei der Einſchätzung der Einkommenſteuer ſorgfälti⸗ 
er zu Werke gehe; er ſei kein Freund der Steuer- 
are, aber unter den gegenwärtigen Verhältniſſen halte er 
es für Pflicht der Regierung, gegen die Wohlhabenden er⸗ 
1 Falles mit eiſerner Hand vorzugehen. Ferner 
eien unter den heutigen Umſtänden weder unrentable Staats⸗ 
eiſenbahn ⸗Projecte noch Zinsgarantien zu rechtfertigen. 
Es ſei die Anſicht weit verbreitet, daß durch die übermäßige 
Begünſtigung ſpeculativer Unternehmungen der Grundbeſitz 
wie der ganze Staat empfindlich geſchädigt worden ſei. Er 
werde ohne das entſchiedenne Beduͤrfniß keinen Groſchen be⸗ 
willigen und er bitte den Etat mit der Gründlichkeit, die der 
Ernſt der Lage verlangt, zu berathen, nur dann werde man 
mit ruhigem Gewiſſen der Vorlage des Jahres 1870 entge⸗ 
gengeben können. Der Mahnruf nach Sparſamkeit töne uns 
nicht bloß aus dem Munde kleiner Literaten entgegen, auch 
große Miniſter erkennen an, daß unter der wachſenden Schul⸗ 
denlaſt und der dauernden Kriegsbereitſchaft die Staaten 
dem Bankerott entgegengehen. Laſſen Sie uns in dieſem 
kritiſchen Moment 11 an dem alten ſoliden preuß. 
Grundſatze: keine Groſchen ohne Noth, keine Aus zabe ohne 
entſprechende Einnahme! (Zuſtimmung.) 
Finanzminiſter v. d Heydt: Er erwarte, daß der 
r. Redner den ſchweren Vorwurf, daß das Ministerium 
angel an objectiver e gezeigt habe, näher deklarire, 
da man ihn auch ſo auslegen könne, daß das Miniſte⸗ 
rium Thatſachen nicht der Wahrheit gemäß vorgetragen oder 
etwas verſchwiegen habe. Er balte es für die Pflicht des 
Redners, ſich nicht auf die Phraſe zu beſchränken, ſondern 
was er ſage zu beweiſen. Die preußiſche Finanzverwaltung 
ſei nicht Herr über das geſammte Finanzweſen. Der preuß. 
Finanzminiſter kann nur für das verantwortlich ſein, was 
ſeiner Leitung untergeben iſt. Ein Nachweis, worin die 
ſchlechte Finanzpolitik beſtanden hat, iſt nicht geführt; mit 
der bloßen Behauptung iſt nichts geſagt; das iſt eine blotze 
Phraſe. Die Anſchläge der Einnahmen im vorigen Etat hätten 
ſich mit Ausnahme der Bergverwaltung, bei der unvorher⸗ 
geſehene Ausfälle vorgekommen, bewährt. Zu mehreren Aus⸗ 
gaben z. B. für Nothſtandszwecke in der Provinz Preußen 
und zur Abſetzung mehrerer Einnahmen, bätte das Haus das 
Miniſterium gedrängt. Es wäre am Orte geweſen, wenn der 
r. Abg. im vorigen Jahre Sparſamkeit empfohlen hätte; 
hinterher gehöre nicht viel Weisheit dazu. Der Finanzmi⸗ 
niſter habe ſchon im vorigen Jahre geſagt, daß der Etat 
eigentlich ein Deficit habe. Der Hr. Abg. hätte alſo nicht 
im Namen des Hauſes die Rolle ſpielen ſollen, als ob die 
Finanzverwaltung ſich ins Blaue lancirt und das Haus zu 
Ausgaben gedrängt hätte. — In Betreff der Staatsſchuld 
bat der Hr. Abg. die Dinge ſchwärzer gemalt, als fie find, 
Wir haben allerdings 400 Millionen Staatsſchulden; davon 
werden in dieſem Jahre aber 2 Prozent, über 8 Millionen 
amortiſirt, welcher Staat thut das? Wir ſchlagen vor eine 
Summe von Obligationen der neuen Landestheile zu ver⸗ 
nichten, welcher andere Staat, der in Finanznoth iſt, wird 
auf ſolche Dinge kommen? Staatsgarantien ſind allerdings 
5 100 Millionen übernommen; die Ausgaben dafür be⸗ 
chränken ſich auf etwa eine Million; dieſen usgaben ftehen 
aber bedeutende Einnahmen gegenüber, fo daß die Garantien 
re vera Ueberſchüſſe liefern. Es liegt nicht im Intereſſe des 
ge daß die Dinge ſchwärzer gemalt werden, als fie find. 
s iſt gewiß nicht zu verwundern, daß nach einem Kriege, 
wo Preußen 64,000 Mann auf die Beine brachte, auch 


die inneren Verhältniſſe berührt wurden. Wenn das 
ganze Volk in Waffen ſteht, ſo kann das nicht 
geſchehen ohne eine Lähmung des Verkehrs für 


geraume Zeit; es iſt jedoch nicht zu überſehen, 
daß auch andere Staaten, 3. B. England, an ſolchen 
Stockungen leiden. Ich habe im vorigen Jahre bereits auf 
die Nothwendigkeit aufmerkſam gemacht, die Einnahmen zu 
vermehren; ich habe dahingehende Vorſchläge beim Bundes⸗ 
kanzleramt eingereicht; dieſelben ſind dort modificirt worden 
und das Zollparlament hat fie noch mehr miodificirt. (Heiter ⸗ 
keit.) Auch ſetzt habe ich wieder vorgeſchlagen die Tabals⸗ 
ſteuer und die Branntweinftener zu erhöhen und der⸗ 
gleichen mehr. Die auch von der Regierung mit großer 


Wärme ins Auge 


efaßten Erleichterungen und Verein⸗ 
fachungen im Zolltarif können ohne Erhöhung anderer Poſi⸗ 
tionen nicht zu Stande kommen. Wir würden wieder zu 
einer Stagnation gelangen. Der Hr. Abg. wird mir doch 
nicht zum Vorwurf machen wollen, daß ich hier nicht gleich 
mit neuen Steuern komme. Ich halte es für viel geeigneter, 
daß Preußen zunächſt der Bundesregierung erklärt, daß ihrer⸗ 
ſeits eine Vermehrung der indirecten Abgaben ſtattfinde. 
(Sehr richtig rechts.) Was den Vorwurf betrifft, daß die 
Steuerpflichtigen nicht genug zur Einkommenſteuer herange⸗ 
zogen würden (Heiterkeit), ſo ſollte der Hr. Abg. willen, doß 
ich gar kein Recht und keine Macht darüber habe. Hätten die 
Behörden die Feſtſtellung der Einkommenſteuer in der Hand, 
fo möchte der Ertrag derſelben allerdings erheblich höher 
fein; ich kenne das ſelbſt. (Heiterkeit.) Was die Schatzſcheine 
betrifft, fo kann bei uns nicht, wie in andern Stagten, der 
Finanzminiſter ſolche Noten nach Bedarf ausgeben, fonteru 
fie werden nur in Folge geſetzlicher Anordnung der Staats⸗ 
Schulden⸗Verwaltung ausgegeben. Wären Obligationen 
ausgegeben, jo hätte der Staat für die Verzinſung 14 pro 
Jahr mehr ausgeben müſſen und am Courſe mindeſtens f 
700,000 & verloren, alſo über eine Million Mehrausgaben 
gehabt. Ob das der Wunſch des Hrn. Abgeordveien iſt, 
weiß ich nicht. (Heiterkeit) Als wir Schatzſcheine ausgaben, 
hatten wir einen Ueberſchuß von 6 bis 7 Millionen. Die 
gegenwärtigen anomalen Vechältniſſe werden hoffentlich nicht 
dauernd ſein. Von den Angriffen auf die Politit der Eiſen⸗ 
bahnverwaltuug in Abweſenheit des Hrn. Handels miniſters 
muß ich ſagen, daß ſie nicht in der Sitte des Fa liegen. 
(Unruhe.) In dieſer Seſſion beabſichtigt die Regierung nicht, 
dem Hauſe eine Vorlage wegen Vermehrung der Staatseiſen⸗ 
bahnen zu machen. Eine Beſchränkung in der Uebernahme 
von Staatsgarantien würde ich für einen großen Fehler er⸗ 
achten; zu einer Zeit, wo ein großer Nach barſtaat fortwährend 
darauf bedacht iſt, den Reichthum des Landes durch Ausbil⸗ 
dung des Eiſenbahnnetes zu heben, darf Preußen nicht ganz 
ille ſtehen; es muß allerdings mit Vorſicht, Mäßigun 
eisheit auf eine Erweiterung ſeiner Verkehrs mitte 
wirken. (Vereinzeltes Bravo. 
daß ich die Vorwürfe des 


} ö 2 hin⸗ 
Heiterkeit.) Ich reſumire alſo, 
Hrn. Abg. nicht für begründet er⸗ 


achte; er hätte namentlich den ſchweren Vorwurf im Anfang 


feiner Rede nicht erheben dürfen; ich finde kaum einen parla- 
meutntiſchen Autdruck dafür. 1 5 2 
. Abg. Lasker: Herr v. Benda hat die preuß. Finanzen, 
die nicht ſo ſchlecht ſeien, wie in anderen Staaten, nicht 
ſchwärzer gemalt, als fie find; freilich hat er hinzugefügt, daß 
dieſe günſtige Lage nicht das Verdienſt des gegenwärtigen 
Finanzminiſters ſei (Beifall). Daß aber das Driniflerium 
dadurch, daß es im 1 Jahre unſere Finanzzuſtände ſo 
&ußerft blühend dargeſtellt, das Haus zur Bewilligung großer 
Ausgaben reranlaßt hat, die ſonſt nicht bewilligt wären, 
durfte Hr. v. Benda als notoriſch vorausſetzen (Zuſtimmunz). 
Ich erwähne nur die 25 Millionen zur Abfindung der der 
poſſedirten Fürſten. (Hört! Hört!) Als hiegegen Stimmen 
laut wurden, wurde uns — nicht vom Hrn. Finanzminiſter 
allein — geſagt: „Wir ſind reichlich in der Lage, die Summe 
beſtreiten zu können“, und man berief ſich ausdrücklich auf 
das Zeugniß des Herrn Finanzminiſters mit den Worten: 
„Sieht dieſer Herr wohl fo aus, daß er Gele geben würde, 
wenn er es nicht in der Taſche hätte?“ (Hört! hört!) Ich habe 
damals gegen die Bewilligung geſtimmt aus politiſchen und 
finanziellen Gründen. Andere Abgeordnete haben nur deßhalb 
dafür geſtimmt, weil die Regierung das Geld bereits aus⸗ 
gegeben hatte. Wenn nun der Abg. v. Benda jo notoriſche 
Thatſachen erwähnte, ſo verdiente er wahrlich nicht die Ab⸗ 
fertigung, die der Herr Miniſter wohl auch nur deshalb hat 
wagen können, weil er auf dem Sitze der Regierungtvertreler 
ſizt und nicht im Haufe (Beifall linke); ſonſt hätte wohl 
manche Aeußerung eine Rüge verdient. (Beifall links.) Es 
ſind aber auch in der vorigen Seſſion manche andere Aus⸗ 
aben bewilligt, die nicht bewilligt wären, wenn unſere 
Ferant richtig dargeſtellt wäre; und hierdurch iſt das 
eficit hervorgerufen. Es iſt ein F unſerer Finanz⸗ 
zuſtände, Daß weder wir, noch der Finauzminiſter das Material 
wirklich beherrſcht; der Fehler if, dak kei uns nur der Kal⸗ 
kulator herrſcht. Alle Ausgaben ſtehen feſt, theils durch 
Geſetze, theils durch Gewohnheit; auch die Einnahmen ſtehen 
unabänderlich feſt; und nur der Kalkulator übt daran Kritik. 
Eine Kritik der einzelnen Poſten für das Haus iſt faſt un⸗ 
mözlich. Wie kann ſich denn z. B. das Hans entziehen der 
Forderung einer Zulage für die hungernden Lehrer? Wenn 
ein Miniſter die Noth feines Bureaus klagt (Heiterkeit), mehr 
Geld verlangt für mehr Papier, mehr Federn und mehr 
Siegellack? (Große Heiterkeit.) Die Ausgaben wachſen durch 
ſich ſelbſt, wie der Hr. Finanzminiſter ſagt; in Folge deſſen 
werden immer die Einnahmen vermehrt; ergeben ſich Ueber⸗ 
ſchüſſe, dann wird mehr ausgegeben; das iſt die eigentliche 
Schraube. Von 1818 bis 1848 wurden die Ausgaben nur 
um 14 Millionen vermehrt und die Schuld vermindert. 
Seitdem ſind nur in den alten Landestheclen die Netto-Aus⸗ 
aben faſt um das Dreifache und die Schulden (obne dle 
iſenbahnſchulden) auf 200 Millionen erhöht. Ein Finanz⸗ 
beamter der alten Schule hat mir einmal geſagt: „Zu einem 
guten preuß. Finanzminiſter gehöre 1) ein guter Kalkulator, 
2) Sparſamkelt und 3) feſter Wille.“ — Dies mag wohl ge⸗ 
paßt haben auf die Periode vor 1848; jetzt genügen folche 
naive Eigenſchaften nicht mehr. Wir haben das Recht, von 
dem Finanzminiſter zu verlangen, daß er ſich darum kürmere, 
ob die Ausgaben nicht reducirt werden können. Mir hat 
noch kürzlich ein Finanzbeamter gefaat: „daß er die Koſten 
unferer Verwaltung bei beſſerer Organifation gern für 
50 Procent ihres heutigen Betrages übernehmen wolle 
(Heiterkeit), und er würde dabei noch ein gutes Geſchäft 
machen. (Große Heiterkeit. Widerſpruch rechts.) Schon 
an dem kleinen Etat für den Laudtag z. B. ſehen Sie, wie 
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Fu beffere Einrichtungen, wie z. B. die Einfllheung der 
5 orb. 


erathung, 10,000 Thlr. geſpart werden, und ich bin feſt 
überzeugt, daß unſere Juſtizbeamten viel beſſer beſoldet wer⸗ 
den könnten und wir doch nur % der bisherigen Summe 


brauchten, bei einer guten Reorganiſation. Die Regierung 


ſollte doch lernen, daß man nicht anfangen ſollte mit Abſetzen 
von 5 Thlr., ſondern daß man Sparſamkeit üben muß nach 
großen Ideen. Dazu wer eine ſehr günſtige Gelegenheit 
bei dem Zutritt der neuen Provinzen. Man hätte wohl annehmen 
können, daß die Miniſter ihre Verwaltung nicht in der bisherigen 
n Weiſe mit den alten Koſten fortführen würden. — 
Noch eine weit wichtigere Frage kommt aber hier in Betracht: 
wie ſollen die Finanzverhältniſſe zwiſchen dem Bunde und 
Preußen geordnet werden? Mit den herkömmlichen Mitteln 
it nicht mehr auszukommen; es genügt nicht, uns zu ent⸗ 
gegnen: „Eure Vorſchläge verlegen die conſervativen Prin⸗ 
zipien und führen zu einer parl mentariſchen Regierung und 
um mich eines Ausdrucks des Hrn. Finanzministers zu be⸗ 
dienen, „wie ſolche Phraſen ſonſt lauten.“ (Heiterfeit.) 
Mein Antrag bezweckt nun, einen Weg zu finden, auf dem 
wir aus der ier der Stagnation herauskommen. Wenn 
ich von höhern Einnahmen des Bundes ſpreche, ſo bitte ich 
dies nicht mißzuverſtehen. Den erhöhten Einnahmen des 
Bundes ſoll eben die verhältnißmäßige Ermäßigung in 
Preußen entſprechen. Es iſt von politiſcher Wichtigkeit, 
dem . das Recht von Einnahmen zu ſchaffen, 
wofür er ſelbſt verantwortlich iſt: es iſt unzuläſſig, 
daß der Reichstag Ausgaben dictirt und wir das 
Odium ihrer Beſchaffung auf uns nehmen müſſen. Ich bin 
fel bereit, das Auſehen des Reichstages zu wahren; dies 
oll aber nicht geſchehen auf Koſten des preuß. Landtags; 
wir müſſen dafür ſorgen, datz keine Ueberbürdung Preußens 
ftattfinde. Der Hr. Finanzminiſter ſchiebt die Schuld des 
125 auf den Reichstag und das Zollparlament, weil 
dieſe ſeine Steuergeſetze abgelehnt hätten. Wir konnten aber 
im Zollparlament auf eine Erhöhung der Einnahmen ohne 
Weiteres nicht eingehen, weil wir befürchteten, daß dadurch 
ein Einnahme⸗Ueberſchuß in Preußen geſchaffen würde, der 
nicht wieder fortzuſchaffen ohne den Willen der Regierung. 
Daraus hätte man wohl erkennen können, daß mit den alten 
conſervativen Phrasen nicht mehr durchzukommen, daß es 
nöthig iſt, der Volksvertretung einen größeren Einfluß auf 
die Steuern zu gewähren. Die Finanzverhältniſſe des Bun⸗ 


des können ſchon deshalb nicht unverändert ſtehen bleiben, 


vorigen Jahre bereits das Defieit „befürchtet“ habe; er habe 


Finanzminiſter nicht mehr Vorwürfe gemacht werden, als er 


da gar kein Finanzminiſter exiſtirt bei einem Budget von 
nahezu 90 Millionen (hört! hört!) Wir erklären unſere 
Bereitwilliskeit, hier, im Reichstag und im Zollparlament 
mitzuwirken an der Beſeitigung dieſer Zuſtände; und ich be- 
dauere nur, daß die Regierung bis jetzt auch in dieſer Beziehung 
nicht mit einer einzigen neuen ſchöpferiſchen Idee hervorge⸗ 
treten Ki Mein Antrag bezweckt, ſolche Ideen herauszulocken. 
Ich ſeloſt behalte mir einen Antrag für die Berathung 
über die Matrikularbeiträge vor. Redner will keinen neuen 
Finanzplan vorlegen; dieſe „Weisheit“ verlange das Haus 
gerade von dem Hetrn Fiuanzminlſter, der die Ueberſicht über 
die Finanzlage haben müſſe. Um das Mißtrauen gegen eine 
Willtür der Finanzverwaltung zu beſeitigen, müſſe die Re⸗ 
gierung darauf eingehen, daß die directen Steuern in jedem 
. nach dem Bedürfuſß quotiſirt und bewilligt würden. 

r bitte die Regierung mit dem Hauſe darüber zu verhandeln 
und uns nicht mit den bekannten conſervativen Phraſen zurück⸗ 


zuweiſen. Mit ſolchen Phraſen lißt ſich ein neuer Staat 


nicht aufbauen; da darf man nicht den alten Schlendrian für 
f x ) 8 u Aber „ein 


en. Wenn 


die richtige Weisheit auagel man aber f b 
durch a blen Zuge aß die Unterſtützung der conſer⸗ 


vativen Partei zu verlieren, ſo möge man mit uns eine bindende 


Vereinbarung dahin treffen, daß, wenn durch erhöhte Ein⸗ 


nahmen am Bunde die Einnahmen in Preußen wachſen, über 
die laufenden Bedürfniſſe hinaus, dann gewiſſe, im Voraus 
zu beſtimmende Steuern exlaſſen werden, wie z. B. die Zei⸗ 
tungsfteuer. Bei gutem Willen iſt eine Vereinbarung mög⸗ 
lich. Mit den alten Verwaltungsgrundſätzen der Herren von 
Mühler und Graf zu Eulenburg aber geht es nicht mehr; 
7 neue Zuſtände ſind neue Ideen nöthig, ſonſt kommen wir 
n den Zuſtand der Stugnation. Wir wollen redlich mithel⸗ 
fen; deshalb habe ich meinen Antrag eſtellt, um deſſen all⸗ 
feitige Unterſtützung ich Sie bitte. (Beifall) 

Präf. v. Forckenbeck: Hätte der Hr. Finanzminiſter 
ein unparlamentariſches Wort gebraucht, ſo würde ich, ohne 
in die alte Competenzfrage zurückzufallen, gewußt haben, wie 
ich die Würde des Hauſes und des einzelnen Abgeordneten 
auch dem Hrn. Finanzminfſter gegenüber zu wahren gehabt 

ätte. Der Hr. Finanzminiſter hat allerdings ein Wort ge» 
raucht, was mir bedenklich ſchien; es iſt das Wort: „Phraſe“. 
Ich gebe zu, daß dieſes Wort nach Umſtänden, namentlich 
wenn es eine perſönliche Beziehung enthält, bedenklich ſein 
kann; aber im Imereſſe der Redefreiheit würde ich es vor⸗ 
ER ſowohl von den HH. Miniftern wie von den DD. 
bgeordneten immer das Beſte zu präſumiren. Ich habe 
jenes Wort nur deshalb nicht gerügt, weil mir die Worte 
des Herrn Finanzminiſters es erlaubten, daſſelbe in rein ob⸗ 
jectiver Beziehung als einen ſcharfen Ausdruck für eine Rede 
ohne Begründung aufzufaſſen und zu diefer ſcharfen Zurück⸗ 
weiſung des Angriffs war meiner Auffaſſung nach der Hr. 
Finanzminiſter parlamentariſch berechtigt. (Bravo.) 

Finanzminiſter v. d. Heydt: Es habe durchaus nicht in 
feiner Abſicht gelegen, irgend einen parlamentariſch nicht zu⸗ 
läſſigen Ausdruck zu gebrauchen. Er ſei allerdings etwas 
empfindlich berührt geweſen durch die ſchweren Angriffe des 
Abg. v. Benda; denſelben perlönlich zu kränken, habe er 
nicht beabſichtigt. Der Miniſter wiederholt, daß er im 


aber nicht vorherſehen können, was im Reichstag und Zoll. 
arlament geſchehen würde. Man könne ſagen, die Herab⸗ 
10 des Vortos hätte nicht geſchehen follen, er ſel aber 
nicht dafür verantwortlich zu machen; es dürften dem preuß. 


verdiene. (Heiterkeit) Wenn Abg., Lasker behaupte, daß 
die Verwaltüngskoſten erheblich vermindert werden könnten, 
fo ſei die Regierung dem Gedanken der Selbſtverwaltung 
bereits näher getreten, und es ſei ihre Abſicht, dem Haufe 
eine Vorlage zu machen, die zum Theil beſtimmte Vorſchläge 
enthalte, zum Theil auf die Vorſchläge der Provinzlal-Land⸗ 
tage verweiſe. — Gegen die vorherige Verſtändigung über 
gewiſſe Ermäßigungen und Abſetzungen fei er, da in Zukunft 
leicht neue Berürfniffe eintreten könnten. Ueber die Verwen⸗ 
dung der Ueberſchüſſe könne vie Regierung nur mit Zuſtim⸗ 


mung der Landesvertretung verfügen, ſobald der 
Staatsſchatz ſeinen Mer malbeſtand erreicht habe. Er 
glaube nicht, daß jemals eine Verlegenheit entſtehen 


würde, wie etwaige Ueberſchüſſe zu verwenden ſeien. 
Abg. Glaſer (das Haus leert ſich bis auf etwa ein 
Drittel; Redner bleibt bei der großen Unruhe im Hauſe 
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ene unverſtändlich): Dem Finanzwuniſter werden mit 


nrecht Vorwürfe gemacht über Dinge, die einmal geſchehen 
find. Es kann allerdings möglich fein, daß wir an einigen 
Punkten im Etat Aenderungen machen müffen; das geſchieht 
aber bei jedem F n (Bravo rechts.) 

Abg. Dr. Löwe iſt verwundert, daß gerade die Herren, 
welche fo eifrig an der Herſtellung des Norddeutſchen Bundes 
und des Zollparlaments gearbeitet, jetzt über die natur⸗ 
gemäßen Nachtheile klagen, die er und feine Freunde voraus⸗ 
geſagt. Der Antrag des Hrn. Lasker ſei nicht logiſch. Der 
Schwerpunkt liege darin und er ſtelle das Amendement, daß 
die Ausgaben des Bundes verringert werden. Gerade Nord⸗ 
deutſchland müſſe mit gutem Beiſpiel vorangehen, die Militär⸗ 
laſten erleichtern. Der Finanzminiſter hat ein kühnes Wort 
geſprochen, und ich bedaure, daß Hr. v. Benda es wieder⸗ 
holte, daß wir noch lange nicht an der Grenze der Steuer⸗ 
kraft angelangt wären. Die Provinz Preußen hat dieſe 
Grenze ſchon ſeit Jahren überſchritten. Aber auch in andern 
Provinzen iſt man ſchon vielfach an derſelben angekommen. 
Ea kann doch nicht gemeint ſein, daß die Grenze erſt da be⸗ 
ginnt, wo man nichts mehr hat zum Steuern?! Ein klares 
Beiſpiel von der Abnahme der Steuerkraft haben Sie an 

der Mahl⸗ und Schlachtſteuer. Es iſt ſehr bedenklich, wenn 
eine Bevölkerung bei irren Nahrungsmitteln mit Erſparungen 
anfängt. Dieſer Tbatſache ſchlägt der Miniſter ins Geſicht, 
wenn er ſagt: Die Steuerkraft iſt noch nicht erſchöpft. Vor⸗ 
läufig wünſche ich dem Lande Glück, daß der Hr. Finanz ⸗ 
miniſter nicht ſo über die Steuerſchraube zu verfügen hat, wie 
es ihm wohl genehm wäre. Ich will ihm aber ein gutes Mittel 
an die Hand geben, die Staatseinnahmen zu beſſern; er ver⸗ 
ſchmäht ja auch Kleinigkeiten nicht, wie wir bei der Aufhebung 
unſerer Portofreiheit geſehen (Heiterkeit). Ich empfehle ihm 
die bisher von den Steuern eximirten mediatiſt⸗ten Fürſten. 
Man ſagt, ihnen ſtehe ihr Familienrecht zur Seite u. f. w. 
Aber die meiſten dieſer Feudalherren treiben irgend eine ge⸗ 
wöhnliche Induſtrie, wie ſie andere Sterbliche auch treiben. 
Für dieſen Betrieb zahlen ſie aber keine Steuer; es iſt das 
alſo eine Prämiivung. derjenigen Induſtrie, welche in vorneh. 
men Händen ruht. (Sehr' richtig!) Sie find im Irrthum, 
wenn Sie glauben, daß Sie ein mediatiſirtes Herz vurch 
Geben gewinnen lönnen. (Bravo.) Trotz der nach 1866 er⸗ 
theilten Indemnität, für welche auch ich geſtimmt habe, haben 
wir noch daſſelbe Syſtem in der Verwaltung ver Finanzen, 
des Cultus und des Junern wie damals. Sie haben es vor⸗ 
trefflich verſtanden, ſich die Herzen zu entfremden, die Preußen 
aufrichtig und zärtlich entgegenichlugen und die die Enttäuſchung 
über die wahre Grüße des neuen Staates ſchwerer trifft, als 
der Druck einer erhöhten Steuerlaſt. (Beifall.) 8 
Finanzminiſter v. d. Heydt erklärt, daß die Regierung 
aus politiſchen Gründen nicht anders kennte, als die Ah⸗ 
ſindungsſumme für die Depoſſedirten zu bewilligen. Er ſeloſt 
habe als Finanzminiſter darauf nur die eine Einwirkung 
gehabt, die die volle Zuſtimmung des Hauſes gehabt, daß 
man die Fürſten ſtatt durch Forſten und Domainen durch 
Geld abgefunden. Was die Mediatiſirten betrifft, fo habe 
ich keine Veranlaſſung au dem zu rütteln, was zu Recht be⸗ 
ſteht; auch glaube ich, daß der Repner die Bedeutung der 
Ausdehnung der Einkommenſteuer auf dieſelben überſchätzt. 
Abg. v. Sybel wünſcht nicht, wie der Abg. v. Benda 
Sparſamkeit beim Bau der Eiſenbahnen, welche die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit des Landes heben. Auch der Vorwurf, daß der 
Staat unrentable Bahnen (für ärmere Gegenden) baue, halte 
. ee en bien wird ſich ſchwerlich 
Privatunternetzmer, und 1 x Herr eee 
finden; eine Vernachläſſigung folcher Landestheile widerſpricht 
der Gerechtigkeit, die der Staat allen feinen Bewohnern 
ſchuldet, und hieße, dieſe Gegenden zum Tode verurtheilen. 
Die Ausgaben für die Depoſſedirten, hoffe er, würden den 
Etat für die nächſten Jahre nicht belaſten und die Ueberſchüſſe 
während der Zeit der Beſchlagnahme in die preuß. Kaſſen flie⸗ 
ßen; die Erweiterung der Selbſtverwaltung führe keine Erſpar⸗ 
niſſe herbei, denn es ſei gleich, ob die Koſten aus der Staats- 
oder aus der Provinzialkaſſe gezahlt werden; der Militäretat 
könne bei den jetzigen auswärtigen Verhältniſſen nicht mit 
ſolcher Nonchalance vermindert werden, mit der man hier 
davon ſpreche. Durch die Schließung zweier Augen können 
Verhältuiſſe eintreten, die uns nöthigen, bis an die Zähne 
bewaffnet den Ereigniſſen entgegenzutreten. Nolhwendig 
ſeien Reformen auf dem Gebiet der Steuern. Es ſei aller⸗ 


directen und das Zollparlament über die indirecten Steuern 
zu entſcheiden habe. Es wird deshalb nöthig ſein, die Hilfe 
der Regierung dafür in Auſpruch zu nehmen, daß eine Kor⸗ 
rectur der Zollvereins⸗Verfaſſung in Bezug auf das Verhält⸗ 
niß des Zollparlaments zu den einzelnen Staaten eintrete. 
Augenblicklich ſitzt die Regierung zwiſchen zwei Parlamenten 
und wird mit ihren Forderungen immer von dem einen auf 
das andere verwieſen. Ich bitte Sie den Auträgen der Re⸗ 
gierung Ihre Zuſtimmung nicht zu verſagen. 

Abg. Tweſten giebt eine Analyſe des Budgets in an⸗ 
derthalbſtündiger Rede, die ſich ſo überwiegend in Ziffern be⸗ 
wegt, daß jeder Verſuch der Wiedergabe ihre Bedeutung be⸗ 
einträchtigen würde. Er vertheidigt den Antrag Laskeris 
ohne die Amendirung Loewe's. Unſere Rüſtungen ſeien nicht 
zu vermindern, da Heutſchland noch nicht fertig ſei. Mit 

echt habe General v. Moltke die Einigung Deutſchlands 
als die Vorbedingung für die Abrüſtung bezeichnet. Leider 
ſei die angekündigte neue Kreisordnung die einzige innere 
Reform, auf die wir zu rechnen haben. (Beifall.) 

Nach einer Bemerkung v. Benda's, der dem Ausdruck 
„Mangel an objectiver Wahrheit“ jeden verletzenden Cha⸗ 
racter abſpricht und an fein verneinendes Votum bei 60 
Millionen, die in der vorigen Seſſion bewilligt wurden, er⸗ 
innert, wird die Fortſetzung der Generaldiscuſſton (es find 
noch eingeſchrieben Virchow, Kirchmann und Faucber) bis 
Dienſtag vertagt. 


Berlin, 18. Nov. 
v. MühleulDie Petition des Magiſtrats und der Stodt⸗ 
verordnetenverſammlung von Poſen um Zulaſſung der Abi⸗ 
turienten der Realſchulen 1. Ordnung zu der juriſtiſchen 

nd mediciniſchen Facultät der Univerſitäten iſt hier eins 
gegangen und wird hoffentlich auch von anderen ſtädtiſchen 

ehörden baldigſt unterflägt werden. Der Hr. Cultus miniſter 
hat bekanntlich den gleichen Antrag des  Magiftratd von 
Poſen ohne Angabe ven Gründen abgelehnt. Daß die 
Stellung des Abgeordnetenhauſes zu dieſer Frage eine 
andere fein. wird, us terliegt wohl keinem Zweifel. Wir 
offen, daß auch Männer aus den conſervativen Parteien für 

ie Erweiterung der Berechtigung der Rralſchulen eintreten 
werden. Die Betition der Communalbehörden hebt zunächſt 
hervor, daß die dortige Realſchule 1. Ordnung in der Prima 
nur wenig beſucht ſei; die meiſten Schüler verlaſſen die An⸗ 


2 


dings eine anomale Lage, daß die Einzellandtage über die 
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ſtalt, nachdem ſie die Verechtig ng zu 14 Militärdi⸗ 
erlangt haben. Diefem we —— 


werden, wenn mau der Realſchule die ebenbürtige Stelle, 
welche ſie neben den Gymmaſien verdienen, auch einräume. 
Das Monepol der Biltungstraft der alten Sprachen beſtehe 
nicht mehr; es ſei unbegreiflich, weshalb man den Geiſt der 
Jugend nicht durch den der großen Schöpfungen der eng⸗ 
liſchen und franzöſiſchen Literatur heranbilden könne, unbe⸗ 
greiflich, weshalb man den Naturwiſſenſchaften die ihnen ges 
bührende Stelle vorenthalte. Der Juriſt brauche die grie⸗ 
chiſche Sprache in ſeinem Fach nicht, die lateiniſche lerne er 
auf der Reolſchule ſoweſt als es nöthig ſei, die neuern 
Sprachen würden ihm aber ſehr weſentliche Dienfte leiſten. 
Was die Mediziner betreffe, jo habe der Hr. Miniſter jelb 
in einem neuerlichen Erlaſſe auf die unzureichende Vorbil⸗ 
dung in den Naturwiſſenſchaften hingewieſen. Nur durch 
das Hangen am Althergebrachten und Ueberlebtenl, durch 
Voreingenommenheit und Vorurtheile könne man ſich das 
conſequente Widerſtreben gegen jede Competenz⸗Erweiterung 
der Realſchulen erklären. — Heute hieß es allgemein, Hr. v. 
Mühler habe feine Entlaſſung nachgeſucht. Es war ſchon 
oft davon die Rede — und Hr. v. Mühler iſt heute gleiche 
wohl noch Miniſter. 

11 Berlin, 15. Nov. [Die Verhandlung über 
die Schulgeſetze. Der Antrag Guerard ꝛc] Es wird 
vielfeitig bedauert, daß der von nationalliberaler Seite ge⸗ 
ſtellte Antrag. die 4 eingebrachten Geſetzen würfe, betreffend 
das Volksſchulweſen der Vorberathung im Hauſe zu unter⸗ 
werfen, von den Conſervativen und der Fortſchrittspartei ab⸗ 
gelehnt und die Geſetzentwürfe an die Commiſſton verwieſen 
worden ſind. Die Vorberathung im Hauſe wäre der geeig⸗ 


neteſte Weg geweſen, die Mängel und Bepürfniſſe unſeres 


Volksſchulweſens ſowie überhaupt das ganze Syſtem Müh⸗ 
ler recht bald oſſen und klar dem Lande darzulegen. Nach⸗ 
dem die Geſetzentwürfe an die Commiſſion verwieſen, wird 
man auf die Debatten über dieſen Gegenſtaud noch etwas 
zu warten haben. Die Fortſchrittspartei ſcheint noch immer 
eine große Vorliebe für die Berathungen in den Commiſſio⸗ 
nen zu haben. Nur einzelne Mitglieder (u. A. Virchow) 
Hinten für die Vorberathung im Hause. — Man bört jetzt 
aus guter Quelle, daß die Regierung geſonnen ſei, den Aus 
trag v. Guerard, betreffend die Redefreiheit zu acceptiren. 
Geſchieht dies, fo werden. Die Fortſchrittspartei und national⸗ 
liberale Partei dem Autrage deiſtimmen. — Die nationalli⸗ 
berale Fraction hatte geſtern ein Fractionsdiner, dem auch 
der Präſident v. Forckenbeck und mehrere auswärtige Gäſte, 
u. A- Senator Versmaun aus Hamburg, beiwohnten. 

— [Marine.] Die Corvette „Vineta“, die bisher im 
Kieler Hafen zur Abrüſtung neben dem Marinedepot lag, 
wurde am 12. November von dem Kanonenboot „Habicht“ 
und am 13. das Wachtſchiff „Fregatte Geſion“ nach der 
Waſſerallee ins Winterlager geholt. Die Brigg „Hela“ wird 
in den nächſten Tagen außer Dienſt geſtellt und die darauf 
befindlichen Cadetten auf die „Gefion“ gelegt werden. 

— [Der evangeliſche Oberkirchenrathl iſt in Betreff 
des vom Magiſtrat geſtellten Geſuchs wegen Benutzung der 
Nicolaiktiche zur Begehung einer kirchlichen Feier des hun ⸗ 
dertjährigen Geburtstages Schleiermachers der bereits ges 
fällten Entſcheidung des Conſiſtoriums der Provinz Branden⸗ 
burg beigetreten. ; (Kreuzzeitung.) 
[Berichtigung.] Von zuverläſſiger Seite geht uns die 
ttheilung zu, daß die in der Morgeunumme vom 14. Nov. ab- 

ohn 8 ene mene Neachlicht, die 


5 der fen w 1 b niſchen S 0 Is ar ‚die Petition. 
„u. A. durch Betrieb von Geiftlichen ‚000 | 2 1 
erhalten“, unbegründet ſei. Die Geiſtlichen hätten ſogar jede 
Betheiligung an der Petition verſagt. Ferner wird uns von 
derſelben Seite mitgerheilt, daß außer jenen 27,000 Unter⸗ 
ſchriften noch weitere 20,000 folgen werden. * 

— [Die Yuden Rumäniens) haben ſich in ihrer 


Bedrängniß aufs Neue nach Berlin gewandt, und es find von 
hier aus, wie man hört, directe Schritte bei dem Mimiſter⸗ 
präſidenten Grafen Bismarck geſchehen. (G. Z.) 

Stettin, 14. Nov. [Ablehnung.] In der heutigen 
Magiſtrats⸗Sitzung hat Hr. Oberbürgermeiſter B urſcher 
die Wahl als Vertreter der Stadt Stettin im Herrenhauſe 


abgelehnt. . Zi 
Rendsburg, 14. Nov. [Prov inziallandtag. ei 


der Beratdung über die Propoſition des Abg. Skau, betr. 


vie Anwendung der däniſchen Sprache bei den Landtagsmit⸗ 
theilungen, wurde ven Antrag, ehe Bus. was nn 
oder gejchrieben vorgelegt wird, den dän ede en Depu⸗ 
tirten in däniſcher Usberſetzung zugeſtellt werben ſoll, mit 


allen Stimmen gegen drel angenommen, mit dem Zaſatze, 
Beige r dere e 20 Beer 
eſchluſſes ni inträc 8 . — Zum Si 

des Provinziallandtages wurde vorläufig dane we herpa 
— In den ſtändigen Ausſchuß, welcher mit der egierung 
wegen provinzialer Sihlerweltung verhandeln fol, . 
re See re 

Wien, 14. Nov. Die „Wiener Zeitung 
veröffentlicht za let ſanctionirte Geſetz in Betreff 
= 9 81 N 19157 . . der 106 500 17 
20 illi en. — Gegenüber dem von Pariſer offi⸗ 
ziöfen Zehn te a U heute die este; 

an ing t i iſton i 
Sertrages, ondern mur ain ng ge Si \ Ale 3 
der die Donaufürftenthümer betreffenden Verkragsartikel, möge 
licherweiſe mittelft eines Nachtragsprotokolls. 

7220 1575 ov. [Titelfrage. Bank- Defiett.) Ein 
K. 55 ichreiben an den Reichskanzler regelt bie Titelfrage, N 
5 . des Ausgleiches mit Ungarn dahin, daß der 
zukünftige Titel des Kaiſers lauten ſelle: „Kalſer von Oeſter⸗ 
reich, König von Ungarn“, der zukünftige Titel des ge⸗ 
eee Reiches: „Oeſterreich Ungariſche Monarchie“. — 
8 aut Bekanntmachung der Nationalbank f behufs der 
Neduetion ihres Ae jencapitals, die Rückzahlung auf die 
Aetien am 16. November. — Das Cieleithaniſche Deſicit 


für 1869 beträzt, nach der „N. fr. Pr.“, höchſtens fünfzehn 


1 
Millionen Gulden, der Finangminifter beabſichtigt die Deckung 
deſſelben durch eine Steuerreform 0. e (N. T.) | 

England. London, 14. Nov. (Glapſtone] hat in 
Bootle eine Wahlrede gehalten, in welchtt er gegen alle Be. 
ſchuldigungen, daß er ein Feind der engliſchen Kirche ſei, 
proteſtirte; er habe ſtets derſelben angehört. N. T. 

— [Wach ſende Noth.] In der vierten Woche des 
Auguſt erhielten in England und Wales 48,741 Perſonen 
mehr, als in der entſprechenden Woche des vorigen Jahres, 
Armenunterſtützung, und die Armenli ten für den hauptſtäd⸗ 
tiſchen Bezirk allein zeigen einen Zuwachs von 10,000 Na⸗ 
men. Der amtliche Ausweis zeigt ferner, daß die Armuth 
während des Monats Auguſt in allen Armenbezirken des 
Landes, ohne eine einzige Ausnahme, zugenommen hatte. 


Be 


5 
5 


„Ilxagesbericht.] 


Frankreich. Paris, 13 Na 


Nach der „Patrie“ ſchreitet die Organifation der Cadres der 


mobilen Nationalgarde rüſtig vorwärts und wird in Paris 
am 1. Jan., in ganz Frankreich am 1. Febr. vollendet ſein 
können. — Mehrere Zeitungen erwähnen das Gerücht von 
Reductionen in den Etats des Kriegs⸗ und Marine⸗ 


miniſteriums. „Preſſe“ hört von 13 Millionen für das 


Marinebudget allein; außerdem habe der Kriegs miniſter 
mehrere ſeiner Forderungen fallen laſſen, wodurch das Gleich⸗ 
gewicht im Budget wiederbergeſtellt worden ſei. — An die 


vom „Gaulois“ gemeldete Verſchwörung glaubt Niemand. — 


OR 


= 


65 


5 


Der Proceß wegen der Kundgebungen auf den Kirchhöfen 
und wegen der Aufferderung, zu einem Denkmal für Baudin 
u unterzeichnen, beginnt heute; alle Angeklagte leugnen, ſich 
über Manöver (Umtriebe) verſtändigt zu haben. — Berryer's 

Befinden flößt ernſte Beſorgniſſe ein. N. T. 
dw liebe n Madrid! erfahren 


Ueber die Stimmung i 
von einem Freunde, welcher Hrn. Olozaga näher fteht, 


wi > ; 
Aniges Nähere. Es geht auch aus dieſem Schreiben hervor, 


daß die Zahl der Anhänger der republikaniſchen Partei bes 
deutend zugenommen hat. Es war in der Stadt das Ge⸗ 
rüczt verbreitet, die Regierung wolle dieſen Beſtrebungen 
egenüber zu Repreſſalien ſchreiten und fie habe Truppen 
konſignirt, um ſie gegen eine für den Tag angekündigte große 
republikaniſche Verſammlung ausrücken zu laſſen. Unſer 
Correſpondent dementirt zwar dieſes Gerücht, doch iſt es 
immerhin bezeichnend, daß daſſelbe eine allgemeine Ver⸗ 
breitung gewinnen konnte. Die von mehreren Seiten, wie 
auch beſonders von dem Times⸗Correſpondenten gemeldete 
Nachricht, daß eine Candidatur Es partero's vielen Beifall 
Ada wird durch unſern Berichterſtatter nicht benätigt; es 
iſt allerdings von einem ſolchen Ausweg die Rede geweſen, 


doch hat er nicht viele Stimmen für ſich. 


1 
ME. 
I} 
n@ 
Br) 
eat 


1. 
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u) 


weit größer 


— 14. Nov. [In Sachen der Baudin⸗Subſcrip⸗ 
tion] und wegen der Vorfälle auf dem Kirchhofe Montmartre 
find Gaillard Vater und Quentin zu je 500 Fres. Geldſtrafe, 
Gaillard Sohn zu 150 Fres. und 1 Monat Gefängniß, Per⸗ 
roton und Delescluze zu je 2000 Fres. Geldſtrafe und 6 


Monaten Gefängniß und Piyrat, Challemel und Duret zu f 


e 2000 Frcs. Geldſtrafe verurtheilt worden. 

9 anien. Madrid, 14. Nov. Ein Rondſchreiben 
B beantwortet die Forderungen um Verſtärkung der 
atnifonen, die von fait allen Generalcapitänen in den Pro⸗ 
vinzen geſtellt worden, abſchläglich. Das Cireular ſagt, die 
Regierung zähle auf die Unterſtütung des größten Treiles 
“a ation; die Verſtärkung der Garniſonen würde die Ver⸗ 
9 ng der Armee bis zu einer Ziffer nothwendig machen, 
als diejenige, welche man dem Lande auferlegen 
dürfe. Das Rundschreiben kündigt eine beträchtliche Trup⸗ 

penconcentrirung in Neu-Caſtilien an. W. T. 
— [Das Manifeſt des Centralwahlcomités] ift 


veröffentlicht. Es pıellamirt alle Freiheiten, welche früher 


HR: 
** 


\ 


dig 


il 
4 


* 


1 5 egierungsform ſtellt 
* 


nochmals in Berathung gezogen. 


entgegenzuhandeln. 


Seitens der revolutionären Junten proklamirt waren, auch 
die Religionsfreiheit, dic, das Recht des Gewiſſens für im⸗ 
mer beilig halten laſſen und ſicher ſtellen müſſe. Die Stelle 

i ii der Regierungsform lautet: „Die monarchiſche 
ſich uns nach dem Verlaufe unſerer 
Revolution zur feſten Begründung der Freiheit als nothwen⸗ 
bin. Das Königthum von Gottes Gnaden iſt für immer 
& rabe getragen; das Königthum der Zukunft ſoll aus dem 
Volkorechte neu erſtehen; es ſoll das allgemeine Stimmrecht 
heilig halten, es fol vie Volksſouveränität verſinnlichen und 
8 Faatlichen Befugniſſe den Rechten der Bürger unterord⸗ 


von der verfaſſung 
Staatsgewalt refpectiren. 
Danzig, den 16. November. 
»Johannisſchule.] Wie wir hören, hat der Ma⸗ 
iſtrat die Frage über die Geſtaltung der Johannisſchule 
N Die Mitglieder deſſelden 
tollen bei dieſer Gelegenheit übereinſtimmend die Anſicht aus⸗ 


geſprochen haben, daß der Magiſtrat nicht beabſi ytige einem 


Beſchluß der Stadtverordneten⸗Verſammlung ausdrücklich 
Den Magiſtrat habe bei den Verhand⸗ 
lungen mit dem Herrn Dirigenten lediglich die Abſicht gelei⸗ 
et, den ſtädtiſchen Behörden für die Zukunft die Möglichkeit 
fren zu laſſen, bei der Johannisſchule, wenn die Umſtände 
nd insbeſondere finanzielle Rückſichten es wünſchenswerth 
* 5 die Prima eingehen zu laſſen. a würde 
u folder Fall nur dann eintreten, wenn ſich herausſtellen 
Üte, daß die Primen der beiden Realſchulen 1. Ordnung 
ür die Dauer nicht hinreichend beſucht würden Der Ma- 
giſtrat iſt jedoch bereit, wenn die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung den gegenwärtigen Zuſtand für die Dauer 


zu erhalten wünſcht, die definitive Regelung der Angelegeu- 


; 


SER 


* 


u 50 jährigen Burger⸗ und Meiſter⸗Jub laums. 


4 5 


— 


heit 


dies 


niſſen entsprechender 
ſich vorausſichtlich in 


in dieſem Sinne vorzunehmen. . 
[Pommerſche Eiſenbahn.] Nach nenern hier ein⸗ 


gegangenen Nachrichten ift nicht anzunehmen, daß die Bauten 


in der nächſten Umgebung der Stadt bald beginnen werden, 
da Über die Anlegung des Bahnhofes eine Einigung zwiſchen 
den betreffenden Behörden noch nicht hat herbeigeführt wer⸗ 
können. Dagegen ſollen. wie wir hören, die übrigen Ars 
bei 0 auf der 2 von Katz nach Danzig bald in 
genommen werden. 

„ MWefterplatte] Wie uns mitgetheilt wird, iſt 
ac prlekte und im vergangenen Sommer fo überaus 
Verf ung ntirte Badeort Weſterplatte in Folge miniſterieller 
et am ‚ah die Fortiſicationsbehörde fortab nicht mehr 
den läſtig urch worfen des Rayons Reglements unter⸗ 
1 Shan 5 Bau des neuen Forts bei Bröſen ſind 
vie be 5 dieſelden . der Weſterplatte überflüſſig geworden 
und 1 en in demnächſt abgetragen werden. Es iſt 
n doppelter Dinficht erfreulich: einestheils weil damit für 

g die Befürchtung verſchwinde i i 
immer e indet, daß einmal das ſchöne 
Wäll chen bei 10 weil unametefalle geopfert werden lönnte 
und anderntheils, a8 ln nachdem die hemmenden 
Feſſeln gefallen, nach Belieben Neu- und Umbauten dortſelbſt 
ausgeführt werden können, die letzt comfortabler und den Bedürf⸗ 
einzurichten find, Der Badcort wird 
ge dieſer Be ünſti : 
Folg güuftigung in kürzeſter 


Vor wenigen Tagen beging d k 
annak bier das 15 Bande 


E gingen demſelben 

Gratulationen von Bekannten und Freunden au. als 
der Drechsler » Innung wurden dem Jubilar die Glück⸗ 
50 der Innung durch eine Deputation derſelben dargebracht, 
HER) der Magiftvats-Beifiger der Innung, zugleich im Auf⸗ 
trage des Magistrats, angeſchloſſen hatte. Der Abend vereinigte 
17 elmeiſter mit ſeinen Innungsgenoſſen bei einem ſolennen 
en deſſen im gewöhnlichen erſammlungslokale der Innung, bei 


Ei 
2 


Zeit weſentlich heben. 


1 biläum. 
Wet eh Ehr. b. W 


Herrn Selonke. Herr W., nach der Rückkehr aus dem Feldzuge 
von 1813-15, den derſelbe als Freiwilliger mitgemacht, im N 
vember 1818 als Bürger hier anſäſſig geworden, erfreut ſich heute 
noch, trotz feiner 74 Jab re, e ner großen geiſtigen und koͤrper⸗ 
lichen Rüſtigkeit und nimmt am fen en Leben tätigen Ans 
theil. Derſelbe wird noch in dieſem Monat mit ſeiner ebenſo 
rüſtigen 1 feine goldene Hochzeit feiern, 
*[Diebſtahl] In der Nacht vom 11. zum 12. d ſind der 
Militair⸗Bekleidungs Commiſſion durch Einbruch in die Hand⸗ 
| werksſtube im Stockthurme 10 Paar gefertigte lange Stiefel und 
2 Paar kurze Stiefel geſtohlen worden. 
J Der Schiffskoch John Hoar vom engl. 
Schiff „Mokanna“, iſt am 13. d., Nachts, vum Bollwerk in Neu⸗ 
fahrwaſſer in den Hafen geſtürzt und ertrunken. 5 
„E [Gewitter.] In Königsberg entlud ſich in der 
Nacht vom 14. zum 15. ein Gewitter. Am Tage vorher 
war Kälte eingetreten und der erſte Schnee gefallen. 
\ Vermiſchtes. 
— (Eine Tänzerin verbrannt.] Am 11. d. iſt wäh⸗ 
rend der Aufführung der Feerie „Aſchenbrödel“ in dem Victoria 
| Theater zu Berlin ein groß s Unglück geſchehen Eine der vie: 
| 
| 
| 
I 


* [Ertrunken. 


len beſchäftigten Figurantinnen, ein Mädchen von 13 Jahren, 
batte, um ſich, in kindiſchem Uebermuth, eine an dem dünnen 
Florkleide befindliche Schleife abzubrennen in dem Anlleide⸗ 
zimmer einen Stuhl und von da einen Tiſch beſtiegen und ſich 
endlich ſo der abſichtlich hoch angebrachten Gasflamme genähert und 
war, wie ſich denken läßt, ſchnell von der Flamme ergriffen. Das 
brennende Mädchen ſtürzte in Angſt und Verzweiflung eine Treppe 
binauf und fand ſofortige Hilfe; die Flammen waren bald ge⸗ 
löſcht. Sie wurde nach dem Neuen Hedwigskrankenhauſe gebracht, 
woſelbſt die Unglückliche am Freitag früh unter den ſchrecklichſten 
Schmerzen verſtorben iſt. : 
— [Schneefall.] Aus Würtemberg, aus dem Erzgebirge, 
aus dem Voigtlande und aus Böhmen liegen Berichte von 15 
ſtarkem Schneefall vor. In Urach (Würtemberg) fielen am 8. 
und 9. November ſo große Schneemaſſen, daß der Verkehr ſehr 
erſchwert wurde. In Reutlingen brach das Sommertheater unter 
der Laſt des Schnees zuſammen. Im Orggebirge bat der Schnee 
vielen Schaden angerichtet. In den Wäldern giebt es zahlreiche 
Schneebrüche. 
Bukareſt, 13. Nov. Heute Morgen 9 Uhr wurde 9 


ein äußerſt heftiger, mehrere Sekunden anhaltender er 


ſpürt. 


Dorſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 16. November. Aufgegeben 2 Uhr 26 Min 
Angekommen in Danzig 33 Uhr. 
Leister Crs Letzter Cs 
Welzen, Nov.. 63 634 ae, 78 | 785 
Noggen feſter, 35% weſtpr. do. 257% 757% 
Reaulirungspreis 551 554 ¼4% do. do. 82% 506 
ODE lee 557 55 [Lombarden . . 106% 106 
Frühjahr 51% 25 Lomb. Prior.⸗Ob. 217% 218 
Rubel, Nov gl, g/l Oeſtr. Nation.⸗Anl. 55 55 
Spiritus matt, Oeſtr. Banknoten 874 87/8 
Nep. 16¼ 16½ 4] Ruſſ. Banknoten. 830% 837/8 
Frühjahr .. 16. 10 ½4] Amerikaner.. 79/8 795% 
5% Fr. Anleihe. 103¾8 103 Jan Rente 545 54% 
4755 de. 94 84% Danz. Priv.⸗B Act. 100% il 
Staatsſchuldſch. 81% 816%] Werbielcsurstond. — 6.25 
Fondsbörſe: feſt. 
Frankfurt a. M., 15. Novbr. [Effecten⸗Societät.] 
Still. Preußiſche Kaſſenanweiſungen 105, Berliner Wechſel 
104 Hamburger Kr echſel 118}, Pari⸗ 


ke Seh 9155 ſel 88, N r 


2 5% öſterr, 15 
österr. Bank- Actien r 


Kreditactien 222, 20, S 


Looſe 87,50, 1864er Looſe 101, 90, Bankactien 827 00, Un⸗ 


a gariſche Kreditactien 90, 75, Lombarden 182, 70, Napoleons 9, 32. 
— iverpool, g 


Orleans 11, mid 

iddling fair Sbol⸗ 

Bengal 7, new 
Pernam N, 


Baris, 14. Nov. Schluß⸗Courſe. 3% Rente 71, (0 
bis 71, 40. Italien. 5% Rente 56, 20. Nen Staats⸗ 
Eiſenb.⸗Actien 596, 25. Oeſterreichiſche ältere rioritäten 


Oeſterreichiſche neuere 
lier⸗Actlen 290, 00 Baiſſe Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 390, 00, 
Lombard. Prioritäten 220, 87. 6% Verein. St. 7er 1882 (unges 
ſtempelt) 83%. Tabaksobligationen —. Sehr matt und ſehr 
bewegt. Conſols von Mittags 1 Uhr waren 944 gemeldet. 
Farto, 14. Nov. Nübel Me Oectbr. 82, 25, der Januar⸗ 
April 81,00. Piehl Per November 66,00, Pr Januar⸗ 
April 62, 25. Spirktus 7 November 72, 50. — Regenwetter. 
Liſſabon, 13. Nov. Folgende aus Rio de Janeiro vom 
23. b. M. datirte Berichte ſind hier eingetroffen: Abladungen 
von Kaffes ſeit letzter Bolt! Nach der Elbe und dem Kanal 
14,968, nach Nordamerika 61,307, nach Gibraltar und dem 
Mittelmeer 11,700 Sack. Vorrath 180,000 Sack. Tendenz feſt. 
Good firſt 0000 — 6500 Reis. Cours auf London 191—19 f,. 
rl) nach dem Kanal 40s. Abladungen von Santos nach der 
lbe und dem Canal 4110 Sack. Trieſter Mehl 32,000 Reis. 
Newyork, 14. Nov. [Schluß courſe. ler atlantiſches Kabel.) 
Sold⸗Aglo höchſter Cours 3585, niedrigſter 343, ſchloß 353. 
Wechſeledurs a. London in Bold 1094, 6% Amerik. Anleihe 
1887 109 f, 6% Amerilaniſche Anleihe 7er 1885 107, 1865er 
Bonds 110, 10/40er Bonds 105, Ylinois 141, Eriebahn 49, 
Baumwolle, Middling Upland Betroleum, raffinirt 28, 


Ra 1. Pa 17555 14 0 akt . 55 * 

n Eriebahn aufgeregtes Geſchäft. In Folge age von 

Spekulanten ſtieg ben Cour bis auf 52, Ja er 
Newyork, 14. Nov. Baumwollenbericht (von Neill brothers. 

Aufubren während der Woche 75,000 Ball Ausfuhr na 


allen, 
roßbritannien 23,000 Ballen. Vorrath in allen Häfen der Union 


196,000 Ballen. 


Danziger Borſe. 
Amtliche Notirungen am 16 November. 
Weizen Nr 5100% e 520-555. 
Roggen der 4910 122 — 134 N 400 — 420. 
Gerſte yr 4320% große 117% . 396. 
Erbſen yr 54004 weiße r 426438. 
Spiritus 153 . Yr 80004 Tr. 

Wechſel- und Fondscourſe. London 3 Mon. 6. 233 
Br., 6. 23 bez., Hamburg 2 Mon. 150} Br., 150} bez. 
Amſterdam 2 Mon. 1428 bez. Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% 
831 Br. Danziger Privatbanka tien 107 Br. 

Frachten. Kohlenhäfen 25 6d 7 500% engl. Gewicht 
Weizen Antwerpen 23s 6 d engl. Sterling e Load D 
eichene Sleeper. 

Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 


Danzig, den 16. November. [Bahnpreiſe.] 
Weizen, weißer 130/182 — 135/136“ nach Qualität 914 
bis 923/925, 97, hochbunt und feinglaſig 132/3--135/64 
nach Oualität 90—91, 913 , dunkelbunt und heil 


—— ————————— ͤ ͤ Z»—¹yä l —ͤ—ñ — SDR — — l. —3ñSęñ . — —— —T-ö—— — — — 


bunt 131,2—133/ v von 88/6—874,90 6 Sommer und 
roth wor 132/3 — 137/1394 von 80/81 bis 834 


Re 85 &. $ 
Roggen 126—128—130—132# 674—68—684—69 87 
ar 81% # 


Erbſen nach Qualität 723/73 —735/74 Br er 90 K. 

Gerſte, kleine 04/6 — 110/112 * von 61/62 62/3 . 
große 110/12—117/ 0% von 62/63 — 633/64/66 . der 
72 K. 

— 5 39 41 % Par 504. 
piritus 153 % bz. 

Getreide⸗Börſe. Wetter: trübe. Wind: NW. — 
Die Zufuhr von Weizen war am heutigen Markte groß, das 
gegen fehlte jede Kaufluſt dafür, und erſt als Inhaber ſich 
entſchloſſen, bedeutend in ihren Forderungen nachzulaſſen, 
konnten doch nur bis nach Schluß der Börſe im Ganzen 
160 Laſt und dieſe ſchwer verkauft werden Man kaufte = 
15 „ Laſt billiger als am Sonnabend und hatte Gelegenheit, 
in dieſem Verhältnitz die beſſere Qualität auszuſuchen, wäh⸗ 
rend bunter Weizen faſt gar nicht zu verkaufen war. Der 
allerdings in voriger Woche über die Gebühr theuer bezahlte 
weiße Weizen erfuhr eine ſtärkere Preis ermäßigung als an⸗ 
gegeben Der größere Theil der heutigen Zufuhr blieb am 
Schluſſe des Marktes unverkauft. Bunt 127/84 e. 500, 
hellbunt 129, 130% . 520, 133% 2 5324, 535, hoͤch⸗ 
bunt glaſig 135% 2 510, . 5425, & 545, weiß 131, 
131/2# r 545, 133/44 2 555 . 5100 / — Roggen 
gefragt und feſt, 1224, 123/4& 2 400, 126% e 403, 
126, 12777. „ 405, 129/394 7 410, 1324 „ 416 pr 
4910 4. Umſatz 150 Laſt. — Weiße Erbſen e 426, 2 
438 % 5400 . — Hafer . 240 Fr 3000 L. Spiritus 
158 KM. 

London, 13. Novbr. (Kingsford & Lay.) Seit dem 6. d. 
war der Weizenhandel in den Märkten des Königreiches träge und 
die Preistendenz blieb eine entſchieden rüdgängige, da Müller 
und Händler in der Erwartung noch niedrigerer Preiſe weder 
von einheimiſchem noch fremdem Weizen mehr als ſie täglich be⸗ 
dürfen kaufen wollen, der Rückgang überſtieg jedoch in keinem 
Falle Is Yr Otre — In Folge der hohen Preiſe, die letzt für 
Gerſte angelegt wurden, droſchen unſere Gutsbeſitzer ſtärker und 
Preiſe wichen in vielen Fällen Is „ tr. — Mit Ausnahme 
einiger Märkte an der Weſtküſte, wo irländiſche Zufuhren ſich 
fühlbar zu machen anfangen, blieb der Werth von Hafer anhal⸗ 
tend im Steigen. — Bohnen und Erbſen waren feſt. Wo eine 
Aenderung in dem Werthe von Mehl ſtattfand, war fie gegen 
Verkäufer. — Die Zufuhren an der Küſte beſtanden ſeit letztem 
Freitag aus 15 Ladungen, darunter 10 Weizen, von welchen mit 
den von letzter Woche übrig gebliebenen, 22 Ladungen (11 Weizen) 
geſtern Abends zum Verkaufe waren. Der Handel in ſchwim⸗ 
menden Ladungen jeiate keine weſentliche Aenderung, an der Küſte 
angekommener Welzen war leichter käuflich und Mais war in 
Begehr zu beſſeren Raten, von Gerſte hatten wir keine friſchen 
4 Roggen blieb feſt. RN Weizen für ſpätere Verſchiffung 
anden keine Umſätze ſtatt, Mais war geſucht zu 1s de tr, 
mehr Geld, Gerſte war gi verkäuflich und Roggen fand Nehmer 
für den Continent. — Die Zufuhren von engliſchem Getreide 
während der Woche waren mäßig, von fremdem reichlich. — Der 
heutige Markt war ſchwach beſucht und engliſcher wie fremder 
Weizen fanden langſamen Abſatz zu den ungefähren Notirungen 
des letzten Montags. — Gerſte war etwas leichter käuflich in 
anderen Gattungen Sommergetreide war keine Aenderung. — 
Die Aſſecuranzpramie von den Oſtſeehaͤfen nach London iſt für 
Dampfer 405, für Segelſchiffe 70-805 25. 


Schiffs⸗Nachricht. 

* Laut Brief iſt die nn Brigg „Neptun“ Capt. G. 
Bartdlomäus, am 12. d. M. glücklich von Danzig in Sunderland 
angekommen. An Bord Alles wohl. 

Schiffe⸗ Liter. } 
Neufabrwaſſer, 14 November 1868. Wind: NO. 
5 2 e 2 K mie kur rag rope * ee 
a eftimmt, Leinſaat. — erſen, Provide 8 
nach Grangemouth beſtimmt, Geier eee 


Retournirt: are Ida (SD). d NW 
en 15. November. Wind: 8 
Geſegelt: Groham, Bride (SD.), Hull, Getreide. 


Angekommen: Hutchin, Mary Young, Bill i 
nuch Nate ea Moung, Pillau, beſtimmt 


en 16. November. Wind: WNW. 


G 
(SD.), 
Au 


ind: — Wetter: bewölkt. 
8% B 4 9077575 cl F. 
on Danzig na urinowo: Poplawski, C. W. 
Krahn, Maſchinenkohlen. 5 x 
Von Danzig nach Nieszamwa: Ciechanowski, R. Kloß, 
Maſchinenkohlen. 


vr Stromab: 
Woſikowski, W. Nordwind, Wyszogrod, Danzig, 
Gutſche, Ginsberg u. Co, Dobrzyn, Bromberg, 20 30 Rogg. 
Prolabn, J. Krauſe, Wioclawet, do, 8 41 Weiz, 13.29 do. 
Verantwortlicher Nedacteur: H. Nickert in Danzig. 


Metebrologiſche Beobachtungen. 


15, 4 337,39 | + 2 N. lebhaft, bedeckt, Nachts Schnee. 

16 9 334.40 „1 NW., lebhaft, bezogen. 

16112 333,92 NW., mäßig, bezogen. 
Fondsbörse. 


Berlin, 14 Nov 2 A 
197% bz 


| Staats-Pr.-Anl. 1855 l 19 b 


Berlin-Hamburg 167 G Ostpreuss, Pfdbr. 788 bz 
Berlin-Potsd.-Magd. 194 bz Berliner Pfdbr. 904 b 
Berlin-Stettin 131 B Pommersche 39 % do.) 754 B 
Cöln-Mindener 125 ba Posen. do. nene 4% 851 b 
Oberschl. Lit. A. u. C. 1913 bz B Westpr. do. 34 75 bz 
do. Litt. B. 1713 ba do. do. 4% Be 
Ostpr. Südbahn S.-P.| 714 B do. neue 44% |91 bz B 
Oesterr. Nat.-Anl. 55 ba | Pomm. Rentenbr. 9b 
Russ.-Poln. Sch.-Ob.| 67, B Posensche do. 884 bB 
Cert. Litt. A. 300 fl. 913 6 Preuss. do. 895 5 
Part.-Obl. 500 l. 9736 Pr. Bank-Anth.-S. 151 B 
Freiw. Anleihe 756 Danziger Frivatbapk 106% 
5% Stastsaul. r. 59 103, bz | Königsberger do. 12 8 
St.-Ani, v. 1854, 55 944 bz Magdeburger do. 873 8 
Stuatsanl. 55 18 Posener do. 1003 6 
Staatsanl. ? 87 ba Dise.-Comm.-Anth. 1185 vad 
Staatsschuldscheine 81} hz Amerik. rückz. 1882 79 u 
Wechsel-Cours. 
Amsterdam kurz 1423 bz Wien öst. Währ. 8 T. 874 b 
do. do. 2 Mon. 1425 bz do. do. 2 Mon.] 863 bz 
Hamburg kurz 1505 bz Frankfurt a. M. südd. 
do. do. 2 Mon. 11504 bz Währ. 2 Mon 56 26 G 
London 8 Mon. 6 231 ba Petersburg 3 W. 93 bz 
Paris 2 Mon. 804 ba | Warschau 8 Tage 83g bz 


. empfehle ſelbige der gütigen 
Langgaſſe 35. F. A 


— 


Zu ftellen, und habe ich die Preiſe derſelben bedeutend herabgeſetzt und 5 
eachtung. 75 


‚Schn 


von Joh. A 


Paris 1867 ganz allein von allen ähnlich 
Preismedaille zuerkannt. Dieſe eclatante und 


ibbe, 


zur gefälligen Abnahme. 
(3572) 


„8609) | 
Langgaſſe 35. 


Al Verwandten und Bekannten die Iraurige 
Nachricht, daß heute früh 23 Uhr unſere 
kleine Hedwig verſtorben iſt. 

Mühle Piſchnitz, den 14. Nov. 1868, 
(580) Carl Bluhm nebſt Frau. 
Den heute Abend 7 Uhr an der Lungenent⸗ 

zündung erfolgten ſanften Tod meines 
innigſt geliebten Mannes, unſeres theuren Va⸗ 
ters, Großvaters, Schwiegervaters, Bruders und 
Schwagers, des 
f 7 7 755 . Biebiſch, 
m 71. Lebensjahre, zeigen theilnehmenden Freun⸗ 
den und Bekannten tiefbetrübt 1 ode 
. die Hinterbliebenen. 

Danzig, den 15. November 1868. (3578) 

teitag, den 13. Nov., II Uhr Abends, ent⸗ 

ſchlief unſere geliebte Schweſter Gacilie 
Onadt aus Neuftadt, welches tief betrübt ans 
zeigen die Hinterbliebenen. 

Danzſe, den J6 November sc 12610 

eltern 113; Uyr art u er geliebtes Bohn⸗ 

chen Willi, 1 Jahr 4; Monat alt, an der 
Halsbräune. (3581) 

Bojahn, den 14. November 1868. 

a 80 Setzke nebſt Frau. 
Bekanntmachung. 
ur Bermiethung des Vorderkellers unter dem 
ix e zyepengalle o. 32 auf ſechs Jahre vom 
„April 1869 bis incl. 31. März 1875 fieht ein 
Licitations⸗Termin 
am 21. November e., 
Vormittags 11 Uhr, 
im Rathbauſe bierſelbſt vor dem Herrn Stadt⸗ 
rath Strauß an, zu welchem wir Miethsluſtige 
mit dem Bemerken einladen, daß mit der Licita⸗ 
tion ſelbſt um 12 Uhr Mittags begonnen wird 
und daß nach Schluß derſelben Nachgebote nicht 
mehr angenommen werden. (2600) 
Danzig, den 14. October 1808. 
Der Magiſtrat. 
A bennements⸗Anmeldungen für den Preußi⸗ 
ſchen Oelfarbendruck Verein „Bo⸗ 
ruſſia“ in Berlin für das Jahr 1869 nimmt 
a Otto Lindemann, Biesengafie 1% 
eitrag pro Quartal 1 . 5 Hr, Vereinss 
bilder ſtehen zur Anſicht bereit. (3616) 
Medicinal⸗Kalender f. d. Preuß iſchen 
Staat anf 1869, 14 &. 
iſt — 4 0 bei Th, Anhuth, Langen⸗ 
markt No. 10. 583 


Medicinalkalender 
für 1869 


traf ein in Danzig in der L. Saunier'ſchen 
uchhandl., A. Scheinert. 


Buchh 
Die Verlobung meiner Tochter Johauna mit 
dem Lehrer Herrn Otte Beyer in Berlin 
erkläre ich hiermit für aufgehoben. 


Pr. Star gardt, den 15. November 1868. 
76 B. Clemens. 


Prünellen und Datteln offerirt die 
Handlung von (3564) 


Bernhard Braune. 
Menue Smyrn. und Malaga⸗Fei⸗ 
gen, Traubenroſinen, Valenz. 
Mandeln, directer Zufuhr, empfiehlt die 
Handlung von i (3565) 
Bernhard Braune. 
Schone friſch geröſtete Welchſel,Neun⸗ 
augen von 9 Pfennigen pro Stück 


an und per Schock von 1½ Thlr. au, 


Sülzkeulen per Stück 3 Sgr. und mari- 1 


nirten, Lachs offer irt 
e e Gustav Thiele, 


88) Heiligegeiſtgaſſe No. 72, 
Ec engl. Bisenits in 3 Marken, als 
Queen, Combination. Pic-Nic, 

empf. Julius Tetzlaff, 


3601 Hundegaſſe 98. 
riſche Kieler Sprotten 


empf. Julius Tetzlaff, 
(3601) Hundegaſſe 98. 
Zur gefälligen Anſicht und Prüfung ausgeſtellt 


Driginal⸗Nähmaſchinen 


The Singer Manufactu- 
ring Co. in New-York 


für 
amilien und Gewerbe. 
Hote 8 Haus, Zimmer 17. 
A. Neidlinger, 
General Agent für Deutſchland u. den Norden, 
Berlin, Leipzigerſtraße 86, Hamburg Neuerwall 3. 


Neueſte Cotillonſachen. 


Victoria Sprisflacons pro Did. 20 Sgr., 
nal» dure erde pro Btzd. 17 Sgr., 
Attrapen im verſchledenſten Genre, 
ecmc air: von 2% Sgr bis 2 Thlr. 
pro er 0 

ärpen, Schürzen, Diademe und farbige Fächer 
= * Unspleben. (3600) 
Louis Loewensohn, 
1. Langgaſſe 1. 


1 

Kunftwebere „ Geld, (ber: und benbefe fertige als auch Altar⸗Leuchter und 

5 Beraleiigen Gegen nl a a ee De en a 
nöthigenfalls auch die Lokalitäten vermiethen. a 


(35 R. Clemens. 
Oporto Birnen, franz. Aepfel, 


des Ungünfttgen Win 


ür Damen: 

Alle Sorten Pelzfutter, Muffen, Stolas, Beler 
rinen u Manſchetten, in feinem Nerz, Biſam⸗, 
Zobel⸗, Marderpeljzen, * mit Pelzfutter, 
Pelzbeſätze zu Barets und Mänteln, Theater: 
Bi Rn körbchen, Pelz Teppiche, Herbſt u. Winter: 
Mäntel und Jacken in großer Auswahl. 


Reife, und Geh⸗Pelze in allen Pelzarten, 
Schlittendecken, . Pei Fußſaͤcke, Schlaf: 
elze, Bibermützen, Pelzfutter u. verſchiedene 
elle in Auswahl, von feinem Double, Rat⸗ 
tine, Eskimo Röcke, Ueberzieher u. Jaquets, DE 
Beinkleider, Weiten, Schlaſröcke und Kutſcher⸗ 
Livrses. Beſtellungen werden binnen Kurzem | 


ausgeführt. (3603) 
Velour von der Elle & 25 Sgr., 14, 13 und 2 Thlr., Doubles von 2 Sgr. bis 


3 3 Thlr. pro Elle. 
f P. Auerbach, Langgaſſe No. 28. 
BZ 5 BERG 5% 


e 
Feine Damentuche 


a N 
CN, 


in den ſchönſten Farben u in größter Aus- 2" 
wahl empfiehlt billigſt ns 


F. W. Puttkammer. % 
ER € IE 9870 : 


re RR 


Heiligegeiſtgaſſe No. 13. A 18verkauf. Heiligegeigafie No. 13. 
Anhaltende Kraͤnklichkeit beſtimmen mich zur Auf: 
löſung des bisher von mir geführten Tuchgeſchafts und 
da mir an der ſchnellen Räumung gelegen, ſo habe ich 
die Preiſe für die Beftände von Tuchen, Buckskins, 
Duͤffels, Ratinés außergewöhnlich billig geſtellt. 
uch bin ich geneigt, m in Lager von kirchlichen Be⸗ 
dürfni en, worunter Gold⸗, Silber-Brolate und Damaſte, einzelne Garnituren, zum Theil 


e 
J. Kowaleck, 


Piqué⸗ und Damaſt⸗Decken 
in den geſchmackvollſten Muſtern empfehlen 
A. Berghold's Söhne, 

Langgaſſe 85, 
an: 


— r .,., ͤ v mean une 


3582) 


Jur tickerei 


empfehle ſämmtliche Neuheiten in größter Auswahl, als: Brief: und 
Journal⸗Mappen, Eigarren., Näh⸗ Handſchuh⸗ und Karten⸗Kaſten, 
Uhrhalter, Wachsſtockbehälter, Aſch⸗ und Fidibusbecher, Leſepulte, 
Garderobe⸗, Handtuch⸗ und Schlüſſel⸗ 
Alabaſter⸗Gegenſtände. 


Louis Loewensohn, 
aus Berlin 
1. Langgaſſe A. 


8 


SE 


euerzeuge, Kartenpreſſen 
ae fowie Marmor: und 


(3414) 


der Lebensverſicherungsbank f. D. in Gotha | 
am 1. November 1868. 5 
een neee. 32810 Verfonen- 


Stand 
Berficherte e 
Verſicherungsſumme 


59,832,100 Thlr. 


iervon neuer Zugang ſeit 1. Januar: 
v Verſi Dur 9 x 3 Rau 2570 Perſonen. 
Verſicherungsſummee : 44.867,00 Thlr. 
Einnabme an Prämien und Zinſen ſeit 1. Januar. 2, 180,00 , * 
Aus gabe für 556 Sterbefälle 6,400 


Bankfonds Z Ä 

Dividende der Verſicherten im Jahre 18688 F 

Dividende der Verſicherten im Jahre 1869 N 
Verſicherungen werden vermittelt durch 


Albert Fuhrmann in Danzig, 


J. Jacobſohn in Berent, 
Kanzleidirector Wolff in Carthaus, 

1 euß jun., in Dirſchau, 
Rentier Nicolaiski in Hohenſte in, 
Otto Schmalz in Lauenburg, 
Stadttämmerer von Jatorski in Löbau, 
Si ange u ten 

Lehrer Bong in Mewe, 
Apotheker L. Mulert in Neuftadt, W. Pr, 
Kreistexator E. Korella in ann erg, 

* . 


3545) 


Fr. Hagendorf in Pr. Stargatr 


3 


Von liche Maſchinenkohlen und uf: View zum Maſtvieh zu wiegen, 
kohlen offerirt billigft (2248) 

B. A. Lindenberg, 7 
Jopengaſſe Ro. 66. 


fo wie Decimalwaagen, auf 3 Jahre 
Garantie, vorräthig b. Mackenroth, Fabrikant, 
Fleiſchergaſſe 88. (3598) 


1 Den Bunffpropen 
am 
| in Cöln-Düffeldorf 


— in Paris 1855 und London 1862 mit Preismedaillen gekrönt — wurde auf der Aus 


Pasa rechtfertigt die beſondere Vorliebe, welche 
ublikums zu Theil wird und empfehle ich ſolche in Rum, Arrac, Burgunder, Ananas u. Vanille 


* Iren; 
J vr 
* 


oeder 


ſtell } 
en rheiniſchen Fabrikaten die füber | 


wiederholte Anerkennung der Vorzüglichkeit biefer | 
denſelben ſeit Jahren S geehrten 


F. E. Gossing, 
Jopen⸗ und Portechaiſengaſſen⸗Ece No, 14. 


Mein Lager von Koch⸗Butter und 
Viehſalz in Sären empfehle der 
geneigten Beachtung. f 
Von Viehſalz gebe den 1 Ctur.⸗ 
Sack (Netto) bei Entnahme größerer 
Quantitäten noch unter 1 Thlr. ab. 


Poſilge. 
Aug. Laabs. 


(571) 


Meine in Frankfurt a. O. und anderen 
größeren Fabrikſtädten perſönlich ein⸗ 
gekauften Waaren habe ich bereits empfan⸗ 
en. Durch ganz beſonders billigen Einkauf 
find meine 9 in Leinen⸗, Woll⸗ und 
baumwollnen Waaren auf das Reichhal⸗ 
tigſte ſortirt und bin ich daher im Stande, 
in en gros und en detail ausnahmsweise 


billige Preiſe zu ſtellen. Otto Retzlaff. 
Eigarren, 
Eigaretten und Türk. Tabacke 


offerirt zu Fabrikpreiſen 
en gros und em.detail , 
das Commiſions⸗Lager u. Haupt⸗Depot 
Danzig, Comtoir Hundegaſſe 49, 
J. R. Schweitzer. 33 
F en eee 
, Snternafe No. 3. (3010 


Ein uunverheiratheter erfahrener 
T, Landwirth in geſetztem Alter, welcher 
längere Zeit als Inſpector auf größeren Gütern 
in der Mark Brandenburg  fungirte, ſucht eine 
leiche Stelle ſo in oder ſpäter. Adreſſen 
en durch die —— ition dieſer Zeitung unter 
No. 3593 erbeten. Us 


as Ladenlokal Schmiedegaſſe Nö. 12, worin 
ſeit Mai 1857 mit günftigem Erfolg Ei 
Lederhandlung beftanden, iſt von April 1869 
Mu dieſem oder ähnlich reinlichen nenn Jin nebſt 
ohnung, beſtehend aus 5 heizbaren Zimmern, 
Küche, Kellern und a Zubehör, unter ans 
gemeifenen billigen indungen zu ethen. 
äheres erheilt auf protofreie e 
mündliche Anfragen die Beſitzerin 
Zabinska, Ohra 179 per Danzig. 


miethen geſucht Alpre 

pedition dieser Zeitung. 
fie den 18. Nee 
im Gewerbehausſaale 7 
zum Beſten der — h 
vier Klein⸗ſtinder⸗ 

Bewahranſtalten: 
Dorlefungen der herren 1) Paflor 
Hevelke: „Amos Comenius und feine 
‚Derdienfte um die Schule“; 2) Dr. 


Mannhardt: „Aus Sritz Reuter.“ 


Anfang 6% Uhr Abends. Einlaßpreis 
122 ae den ganzen m 


Zum Beſten des ebangel. | 
Johaunes⸗Stiſtes“ 


wir die 2. Vorleſung am Dienſt e, den 17. 
d. Mis, 7 Uhr Abends, im Saale — Concor⸗ 


Malker abe. undes e) von Herrn Prediger 
Zur Vorfeier ſei⸗ 


„ chleiermacher. en 


5 nes hundertjähri — 
gehalten werden. jährigen Geburtstages 
ſind 


Billets zu dieſer Vorleſung bel 
Herrn Auguſt Momber zu haben. (3587) 
— Der Vorſtand. 
He Todtenfeſtes wegen finder die sche Ein 
fonie⸗Soirse im Artushofe am 21. b. 5 
nicht ſtatt. 63018 5 
Das Comité der Sinfonie-Soirden, 7 


Astronom Kayſer: „Unterſuchungen der 
win Gestalt des Erdmondes.“ 9635850 


Beil, 
ger Stadttheater. 
Dienſtag, den 17. November. (2. Ab. Re. 15.) 
Don Juan. Große Oper in 2 Acten von W. 
A. Mozart. DE 


„ m m 
Selonke's Etablissement. 
Dienſtag, 17. November: 1 
weites Gaſtſpiel der berühmten 

chlittſchubtänzerin Miß Frede⸗ 
rika aus London. 9 
Große Vorſtellung und Concert. 


—Diuc und Verlag don I. W. Naſemann 
in Danzig. —- 5 
j 


ze 


